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Der weitere Stadtbahnausbau 
ist beschlossene Sache
Littenweiler, Dietenbach, Bahnhofsbypass – und St. Georgen

Ein wesentlicher Baustein 
beim Klimaschutz ist die 

Mobilitätswende – und die, 
darin sind sich alle Fachleute 
einig, kann nur mit einem sehr 
guten öffentlichen (Nah-)Ver-
kehrsangebot gelingen. Wichti-
ger Baustein dabei ist in Frei-
burg die Stadtbahn. Deswegen 
hat der Gemeinderat im Mai 
ein ambitioniertes Ausbaupro-
gramm bis 2030 beschlossen – 
und kann dafür mit hohen Zu-
schüssen von Bund und Land 
rechnen.

In den vergangenen zehn 
Jahren hat sich das Freiburger 
Stadtbahnnetz beträchtlich ver-
ändert: In der Habsburgerstra-
ße und in der Schwarzwald-
straße wurden die bestehenden 
Trassen komplett erneuert und 
dabei teils auch der gesamte 
Straßenraum neu gestaltet. In 
Zähringen fährt die Stadtbahn 
seit 2014 bis fast nach Gundel-
fingen. Ein Jahr später ging das 
erste Stück der Messelinie in 
Betrieb. 2018 schließlich war 
das Jahrhundertprojekt Stadt-
bahn Rotteckring fertig. Ak-
tuell in den allerletzten Zügen 
ist die Stadtbahn Messe mit der 
Haltestelle für das neue Sta-
dion sowie einer Endschleife 
mit großem P&R-Platz an der 
Möbelmeile. Und als letztes 
Projekt des „alten“ Ausbau-
programms haben dieser Tage 
die Arbeiten an der Stadtbahn 
Waldkircher Straße begonnen. 

Deutlich höhere Zuschüsse

Dass der massive Ausbau 
des letzten Jahrzehnts quasi 
ungebremst fortgesetzt werden 
kann, liegt auch daran, dass 
sich die politischen Rahmenbe-
dingungen grundlegend 
verändert haben. Die 
weltweite  Klimadebat-
te hat dazu beigetragen, 
Klimaschutzprojekte 
erheblich stärker staat-
lich zu fördern. So wur-
den die Mittel des 2019 
eigentlich auslaufenden 
Gemeindeverkehrsf i-
nanzierungsgesetzes 
– kurz: GVFG – vom 
Bundestag schon für 
2020 auf 665 Millio-
nen Euro verdoppelt, ab 
2021 steht eine Milli-
arde jährlich zur Verfü-
gung, ab 2025 sollen es 
sogar zwei Milliarden 
Euro sein. Da gleich-
zeitig die Fördersät-
ze erhöht wurden und 
auch das Land seine 
Zuschüsse aufgestockt 
hat, können im Idealfall 
bis zu 95 Prozent der 
förderfähigen Kosten 
durch Zuschüsse ge-
deckt werden. „Wir wä-
ren wahnsinnig, wenn 
wir das nicht nutzen 
würden“, kommentier-
te Baubürgermeister 
Martin Haag diese „völlig 
neue Förderlandschaft“. Das 
gilt auch trotz der corona-
bedingten Haushaltsengpässe, 
wie Oberbürgermeister Martin 
Horn im Vorfeld der Gemein-
deratsentscheidung im Mai 
erklärte. „Die Mobilität ist das 
Kernthema für das neue Jahr-
zehnt. Die umweltfreundliche 
Verkehrswende darf nicht ins 
Stocken geraten.“ Gerade in 
einer wachsenden Stadt mit 
begrenztem Platz sei es umso 
wichtiger, die nachhaltige Mo-
bilität voranzutreiben.

Das vom Gemeinderat in 
seiner ersten Sitzung nach dem 
Corona-Lockdown am 27. Mai 
beschlossene Konzept setzt den 
politischen Rahmen für ein bis 
2030 reichendes Ausbaupro-
gramm, das in der ersten Prio-
rität vier Großprojekte enthält.

Verlängerung Littenweiler

Das erste ist eine „alte Be-
kannte“: Mit der Stadtbahnver-
längerung Littenweiler soll die 
Linie 1 endlich ihrem Namen 
gerecht werden – bislang endet 
sie nämlich im schönen Stadt-
teil Waldsee. Mit der schon 
seit gefühlten Ewigkeiten ge-
planten Verlängerung über den 
Bahnhof Littenweiler bis zum 
Kappler Knoten werden gleich 
mehrere Fliegen mit einer 
Klappe geschlagen: Künftig 
gibt es einen Direktanschluss 
an die Höllentalbahn, große 
Teile Littenweilers kommen 

erstmals in den Genuss einer 
fußläufigen Stadtbahnverbin-
dung, und am Kappler Knoten 
ermöglicht ein großer Park-
and-Ride-Platz Einpendlern 
aus dem Dreisamtal den Um-
stieg in die Bahn. Das ist auch 
dringend notwendig, denn so-
bald der Stadttunnel gebaut 
wird, kommt es auf der B 31 zu 
drastischen Verkehrseinschrän-
kungen. Der Baubeginn könn-
te schon 2024 erfolgen, dann 
wäre eine Fertigstellung 2026 
möglich.

Stadtbahn Dietenbach

Gesetzt ist der Bau einer 
Stadtlinie in den neuen Stadt-
teil Dietenbach. Der innovati-
ve neue Stadtteil baut auf ein 
nachhaltiges Mobilitätskonzept 
und ist insofern nicht ohne die 
Anbindung einer Stadtbahnli-

nie denkbar. Der Stadtbahnan-
schluss ist als Verlängerung der 
Rieselfeld-Linie geplant. Der-
zeit ist von einem Baubeginn 
im Jahr 2025 und von einer 
Inbetriebnahme frühestens im 
Jahr 2027 auszugehen.

Bahnhofsbypass

Den etwas irreführenden 
Namen „Zweiter Bauabschnitt 
Stadtbahn Messe“ trägt die 
Verbindung vom Fahnenberg-
platz zur Hohenzollernstra-
ße. Sie ist Bestandteil der ur-
sprünglich vom Vauban über 
den Rotteckring bis zur Messe 
reichenden Linie, die in Teil-

abschnitten schon seit 
Jahren fertiggestellt ist. 
Was fehlt, ist die le-
diglich rund 900 Meter 
lange Verbindung von 
der Innenstadt unter 
der Hauptbahnlinie hin-
durch in den nördlichen 
Stühlinger. Doch diese 
kurze Strecke hat es in 
sich: Für die VAG ist 
sie von hoher Bedeu-
tung, weil sie eine Al-
ternative für die hoch 
belastete Stadtbahnbrü-
cke darstellt und eine 
zweite Erschließung 
des Hauptbahnhofs er-
möglicht. Ingenieurs-
technisch ist sie aber 
höchst anspruchsvoll, 
da die vorhandenen 
engen Kurvenradien 
und das starke Gefäl-
le in der Unterführung 
für die heutigen Stadt-
bahnfahrzeuge nicht 
zu bewältigen sind. In 
einem ersten Schritt 
soll deshalb eine Mach-
barkeitsstudie vergeben 
werden – nach dem 
Willen des Gemeinde-

rats schon 2021.

Studie für St. Georgen

Der Stadtteil St. Georgen ist 
Freiburgs bevölkerungsreichs-
ter Stadtteil ohne direkten An-
schluss an das Stadtbahnnetz. 
Seit den 90er-Jahren ist diese 
Linie im Gespräch und sowohl 
im Verkehrsentwicklungsplan 
als auch im Flächennutzungs-
plan grundsätzlich enthalten. 
Bislang gibt es verschiedene 
Varianten, für die Vorhaltetras-
sen freigehalten werden. Um 
einen Schritt näher zur Planung 
zu kommen, soll im kommen-
den Jahr eine Machbarkeitsstu-
die klären, welche Trassenva-
rianten weiterverfolgt werden 
– und welche Trassen für eine 
andere städtebauliche Ent-
wicklung freigegeben werden 
können.  

Mehr Fahrgäste für die Stadtbahn, mehr Grün  
und mehr Platz für Fußgänger und Radfahrer
Mit dem Bau der Stadtbahnlinie in der Waldkircher Straße wird auch der komplette Straßenraum neu gestaltet

Mit ersten Arbeiten rund 
um die Brücke über den 

Roßgäßlebach haben in dieser 
Woche die Tief-, Straßen- und 
Gleisbauarbeiten für die Stadt-
bahn in der Waldkircher Stra-
ße begonnen. Die neue Trasse 
ersetzt die maroden Gleise 
in der Komturstraße und er-
schließt zudem das sich rasch 
entwickelnde ehemalige Gü-
terbahngelände, auf dem rund 
8000 Menschen wohnen oder 
arbeiten. Im Zuge des Stadt-
bahnbaues werden zudem alle 
Verkehrsräume in der Waldkir-
cher Straße neu geordnet und 
ein Teilstück der Rad-Vorrang-
Route FR 3 verwirklicht. 

Die bestehende Trasse in 
der Komturstraße ist fast 70 
Jahre alt, in einem stark er-
neuerungsbedürftigen Zustand, 
und die Haltestellen sind alles 
andere als barrierefrei. Bei ei-
ner ausführlichen Prüfung der 
Möglichkeiten einer Erneue-
rung der Gleise und der Hal-
testelle wurde deutlich, dass es 
aufgrund der engen räumlichen 
Verhältnisse in der Komturstra-
ße nicht möglich ist, die Stadt-
bahn mit einem eigenen Gleis-
körper auszustatten. Für breite, 
barrierefreie Haltestellen wäre 
dort ebenfalls kein Platz. Dies 
alles entspricht nicht den Qua-
litätsanforderungen, die die 
Freiburger Verkehrs AG (VAG) 
ihren Fahrgästen anbieten will. 

Eine Stadtbahntrasse macht 

immer dann Sinn, wenn durch 
sie möglichst viele Anwohnen-
de und Arbeitsplätze an das 
Netz des öffentlichen Nahver-
kehrs angeschlossen werden. 
Mit der neuen Streckenführung 
in der Waldkircher Straße er-
halten rund 4000 Anwohnende 
und etwa 4000 Arbeitsplätze 
einen sehr guten Stadtbahn-
anschluss. Die Trasse wurde 
von den Fachleuten des Gar-
ten- und Tiefbauamts „in der 
Schwerachse der Bebauung“ 
angelegt, sodass auch die An-
wohner der Komturstraße nur 
geringfügig längere Wege zur 
nächsten Haltestelle haben. 

Eine sehr gute Erschlie-
ßung des Güterbahnhofareals 
durch die Stadtbahn ist wich-
tig, um möglichst vielen dort 
wohnenden oder arbeitenden 
Menschen eine attraktive Al-
ternative zum Auto anbieten zu 
können.

In der Waldkircher Straße 
entsteht eine überwiegend auf 
eigenem Gleiskörper geführ-
te Stadtbahntrasse. Das grü-
ne Rasengleis sieht nicht nur 
schick aus, sondern schluckt 
auch Lärm und Vibrationen, 
außerdem kann Regenwasser 
versickern. Kurzum: Die neue 
Trasse ist in vielerlei Hinsicht 
ein wesentlicher Fortschritt. 

Lediglich zwischen der 
Karlsruher und der Zähringer-
straße reicht der Platz nicht 
aus – hier teilen sich Stadtbahn 

und Autos die Fahrstreifen. 
Die beiden neuen Haltestellen 
am Zollhallenplatz und an der 
Eugen-Martin-Straße werden 
selbstverständlich nach neues-
tem Standard barrierefrei an-
gelegt.

Angestoßen durch den 
Stadtbahnbau wird gleichzeitig 
auch der komplette Straßenzug 
neu gestaltet. Mit einem Ab-
schnitt der Rad-Vorrang-Route 
FR 3 wird es hier künftig zeit-
gemäße 1,80 bis 2 Meter brei-
te Radfahrstreifen geben, die 
zusätzlich einen Sicherheits-
trennstreifen zu den längs an-
geordneten Parkplätzen erhal-
ten. Die Kreuzungen werden 
mit Kreisverkehren ausgestat-
tet, die den Verkehrsfluss si-
cherer und gleichmäßiger ma-
chen. Kreisverkehre mit mittig 
geführter Stadtbahn bedeuten 
für Freiburg eine Neuheit, ha-
ben sich aber bundesweit schon 
in vielen Städten bewährt. 

Profitieren von der Umge-
staltung werden auch Men-
schen, die im Viertel zu Fuß 
unterwegs sind. Die Zahl der 
Querungsmöglichkeiten, sei 
es per Zebrastreifen oder mit 
Ampel geregelt, steigt zwi-
schen Neunlindenstraße von 
null auf fünf – ein erheblicher 
Fortschritt.

Für den Autoverkehr ändert 
sich nicht viel. Die Waldkircher 
Straße ist und bleibt eine wich-
tige Hauptverkehrsstraße. Neu 

sind aber die beiden Kreisver-
kehre an der Neunlindenstraße 
und an der Kaiserstuhlstraße. 
Hier rechnen die Planungs-
fachleute mit einem insgesamt 
flüssigeren Verkehrsablauf. 
Wer die Situation heute kennt 
und beispielsweise von der 
Kaiserstuhlstraße kommend in 
den Rennweg fahren möchte, 
kann sich leicht vorstellen, wie 
sehr ein Kreisverkehr dieses 
Vorhaben erleichtert wird. Neu 
ist auch, dass Rennweg und 
Komturstraße eine direkte An-
bindung an den Kreisverkehr 
zur Kaiserstuhlstraße erhalten. 
Das gesamte Plankonzept wur-
de mit einer Verkehrssimula-
tion untersucht. Ergebnis ist, 
dass ein Fahrstreifen pro Rich-
tung plus Abbiegefahrstreifen 
ausreicht, um den Autoverkehr 
flüssig zu bewältigen.

Ein wichtiges Planungsziel, 
das im Rahmen der intensiven 
Bürgerbeteiligung auch immer 
wieder gefordert wurde, ist 
der Erhalt oder die Neupflan-
zung möglichst vieler Bäume. 
Von den 127 Bäumen im Pla-
nungsgebiet können 65 stehen 
bleiben. 62 müssen allerdings 
weichen, darunter leider auch 
die Platanenreihe zwischen 
Eichstetter und Mallingerstra-
ße. Dafür werden aber 60 neue 
Bäume gepflanzt, die – auf 
beiden Seiten angeordnet – der 
Waldkircher Straße Alleecha-
rakter verleihen werden.

Das Garten- und Tiefbauamt 
hat in das Plankonzept umfas-
send die Anregungen aus der 
Bürgerbeteiligung aufgenom-
men. Dazu wurde die Trassen-
führung optimiert, alle Flächen 
im Detail betrachtet und bau-
technische Möglichkeiten zur 
Pflanzung von Bäumen auch in 
der Nähe von Leitungen unter-
sucht. Im Ergebnis konnte die 
Zahl der neuen Baumstandorte 
um 37 gegenüber dem ersten 
Plankonzept erhöht werden.  
Weitere Ergebnisse der Bür-
gerbeteiligung sind Verbesse-
rungen der erlaubten Abbie-
gevorgänge an der Karlsruher 
Straße und am Rennweg sowie 
die höhere Zahl sicherer Fuß-
überwege.

Bis zur Fertigstellung im 
Jahr 2023 wird es vier Baupha-
sen geben (s. Kasten rechts), 
in denen es zu teilweise erheb-
lichen Umleitungen für den 
Autoverkehr und Linienunter-
brechungen mit Schienener-
satzverkehr kommen wird. 

Die Gesamtbaukosten ein-
schließlich Stadtbahn, Rad- 
und Fußwegen, Straße und 
Brückenerweiterung belaufen 
sich voraussichtlich auf etwa 
19,4 Millionen Euro (netto). 
Für dieses Projekt wird mit 
GVFG-Zuschüssen in Höhe 
von ungefähr 10,6 Millionen 
Euro gerechnet, sodass seitens 
Stadt und VAG rund 8,8 Millio-
nen Euro zu finanzieren sind. 
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Seit Langem besteht der Plan, 
die Stadtbahnstrecke von der 
Komturstraße in die Waldkircher 
Straße zu verlegen. Ziel ist es, 

das ehemalige Güterbahnareal als 
Freiburgs aktuell größte städtebauliche 
Entwicklungszone mit rund 4000 
Einwohnerinnen und Einwohnern, 
und 4000 Arbeitsplätzen besser 
an die Stadtbahn anzuschließen. 
Nach langen Vorbereitungen und 
intensiver Bürgerbeteiligung hat der 
Gemeinderat am 5. Februar 2019 den 
Satzungsbeschluss zum Projekt gefasst. 
Nach der Finanzierungszusage durch 
das Land Baden-Württemberg hat im 
April 2020 die Neuordnung der Ver- und 
Entsorgungsleitungen begonnen. Als 
nächster Schritt steht der Neubau der 
Roßgäßlebachbrücke ab September 2020 
an. Wie es dann weitergeht, lesen Sie auf 
diesen beiden Amtsblatt-Sonderseiten.

Bauabschnitte, Umleitungen und Unterbrechungen 
Meilensteine und Zeitplan des Stadtbahnbaus bis zur Inbetriebnahme 2023

5. Februar 2019
Satzungsbeschluss im Gemeinderat

1. April 2020
Finanzierungszusage durch das Land 
Baden-Württemberg

April 2020 – Frühjahr 2021
Neuordnung der Ver- und Entsorgungs-
leitungen (Kanal, Erdgas, Wasser, Strom, 
Telekommunikation)

September 2020 – Mai 2021
Neubau Roßgäßlebachbrücke, Sperrung 
der Waldkircher Straße zwischen Karlsru-
her und Offenburger Straße.
Der Verkehr von der Zähringer Straße 
kommend wird stadteinwärts über die 
Stefan-Meier-Straße in Richtung Stühlin-
ger geführt. Stadtauswärts wird der Ver-
kehr ab Kaufland über den Komturplatz 
zur Zähringer Straße geführt.

Ende März 2021
Beginn der Tief-, Gleis- und Straßenbau-
arbeiten in vier Bauabschnitten.
In den Bauabschnitten 1 und 2 ist die 
Waldkircher Straße nur noch stadtaus-
wärts befahrbar. Über die jeweilige 
Verkehrsführung informieren VAG und 
GuT rechtzeitig.

März 2021 – November 2021
Bauabschnitt 1: 
Rennweg bis Höhe Kaufland
Die Waldkircher Straße ist nur stadtaus-
wärts befahrbar. Stadteinwärts in Fahrt-
richtung „Stühlinger“ wird der Verkehr 
sowohl von der Karlsruher Straße als auch 
der Zähringer Straße über die Stefan-
Meier-Straße geführt. Das Güterbahnhof-
gelände ist von der B 3 kommend über 
die Ingeborg-Krummer-Schroth-Straße 
und rückwärtig über die Hartmann- und 
Neunlindenstraße erreichbar.

November 2021 – April 2022
Bauabschnitt 2: 
Höhe Kaufland bis Offenburger Straße 
Sperrung der Isfahanallee (B 3) von Nor-
den kommend.
Der von Norden auf der B 3 kommende 
Verkehr wird am Abzweig der Moos-
waldallee über Mooswald-, Lembergallee, 
Hermann-Mitsch-Straße und Kaiserstuhl-
straße zur Waldkircher Straße bzw. über 
Zinkmatten- und Tullastraße zur Zähringer 
Straße geführt. Das Güterbahngelände 
ist weiter über die B 3 und die Ingeborg-
Krummer-Schroth-Straße zu erreichen.

Mai 2022 – September 2022
Bauabschnitt 3: 
Einmündung Zähringer Straße

Unterbrechung der Stadtbahnlinien 2 und 
4, Linie 2 fährt bis Haltestelle Eich stetter 
Straße, Linie 4 bis Haltestelle Okenstraße, 
Schienenersatz wird eingerichtet.
Die Zähringer Straße ist nur noch stadt-
auswärts befahrbar.
Der Schienenersatzverkehr wird von der 
„Hornusschleife“ über die Waldkircher 
Straße zum Rennweg geführt, dort gibt 
es Anschluss auf die Stadtbahnlinie 2. 
Dann fahren die Busse zur Habsbur-
gerstraße, dort erfolgt auf Höhe der 
Nordstraße Anschluss an die Linie 4. Dann 
folgt der Schienenersatzverkehr der 
Stadtbahntrasse bis zur Endhaltestelle 
Gundelfinger Straße und wird wieder zu-
rück zur Hornusstraße geführt. Die Busse 
halten an allen gewohnten Haltestellen.
Die Zähringer Straße ist stadtauswärts 
nur einspurig befahrbar und in Fahrt-
richtung stadteinwärts voll gesperrt. 
Der Verkehr wird über Tulla-, Engesser-, 
Hermann-Mitsch- und Kaiserstuhlstraße 
zur Waldkircher Straße geführt.

Oktober 2022 – Februar 2023
Bauabschnitt 4: 
Bereich Kaiserstuhlstraße und Rennweg
Weiterhin Unterbrechung der Stadtbahn-
linie 2. Die Linie 2 fährt bis Haltestelle 
Friedrich-Ebert-Platz; Schienenersatzver-
kehr wird eingerichtet.

Vollsperrung der Waldkircher Straße, 
voraussichtlich zeitgleich Ausbau der 
Radvorrangroute FR 3 im Bereich Fried-
hofstraße.
Der Schienenersatzverkehr für die Stadt-
bahnlinie 2 wird von der „Hornusschlei-
fe“ über Komturstraße, Rennweg, Stefan-
Meier-Straße, Breisacher Straße zur 
Haltestelle Robert-Koch-Straße geführt. 
Dort ist der Umstieg auf die Stadtbahn 
vorgesehen. Auf dem Rückweg ist der 
Fahrweg der Busse über Breisacher Stra-
ße, Stefan-Meier-Straße und Habsburger-
straße zur „Hornusschleife“. Auf beiden 
Fahrwegen sind entsprechende Ersatz-
haltestellen eingerichtet. Der Schienener-
satzverkehr bleibt bis zur Inbetriebnahme 
der Stadtbahn bestehen.
Der Verkehr auf der Waldkircher Straße / 
Friedhofstraße wird über die Stefan-Mei-
er-Straße geführt. Die Kaiserstuhlstraße 
kann rückwärtig über Hermann-Mitsch- 
und Emmy-Noether-Straße erreicht 
werden.

ab Februar 2023
Fertigstellung der technischen Gewerke 
(z. B. Fahrleitung, Elektroinstallation, 
usw.), Schulungsfahrten der VAG.

Mitte 2023
Inbetriebnahme der Stadtbahn 
 Waldkircher Straße.

Stadtbahn wechselt von der Komturstraße in die Waldkircher Straße
Die neue Trasse erschließt das Wohn- und Gewerbegebiet auf dem Güterbahnareal besser als die alte – Bauarbeiten haben begonnen – Knapp 20 Millionen Euro Gesamtkosten – Fertigstellung voraussichtlich 2023

Heute: Der Blick in die Waldkircher Straße. Die Platzverhältnisse zwischen den Häuserzeilen 
erlauben eine großzügige Neugestaltung. Allerdings werden die Straßenbäume links fallen müs-
sen. Für Ersatz ist jedoch gesorgt.  (Foto: A. J. Schmidt)

Alt und Neu im Vergleich: Die neue, rote Trasse in der Waldkircher Straße schließt das Güterbahnareal deutlich besser an als die bestehende blaue. (Plan GuT)

Kreisel am Zollhallenplatz: Gegenüber der Ampelregelung sorgt der Kreisverkehr für einen besseren Verkehrsfluss und geringere Wartezeiten. Nur die 
Stadtbahn muss nicht „kreiseln“. (Grafik: Garten- und Tiefbauamt)

Mitte zuerst: Die Bauarbeiten beginnen im zentralen Bereich; als letztes kommt der Kreisel an Rennweg und Friedhofstraße an die Reihe. (Plan: GuT)

Blick in die Zukunft: So könnte das Stadtbahnnetz in 10 Jahren 
aussehen. Rot markiert sind die im Bau befindlichen oder ge-
planten Strecken mit ihrem jeweiligen Einzugsgebiet. Nicht ein-
gezeichnet ist die Stadtbahn St. Georgen – hier muss zunächst 
ein möglicher Streckenverlauf ermittelt werden. (Plan: GuT)

Nomen est omen: Die Stadtbahn Litten-
weiler soll mit der Verlängerung bis zum 
Kappler Knoten ihrem Namen gerecht wer-
den. Bislang endet sie an der Laßbergstraße 
– im Stadtteil Waldsee.  (Foto: P. Seeger)
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